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dass so verschiedene Arten sich gesellig an eiuem Orte zu 
ihrem ßrutgescl1äfte vereinen; es nehmen daran wohl die ge
sammten ludfridueu eines ganzen ziemlich weiten ßezirkes 
Theil, da man Strandlüufer und Regenpfeifer-Nester kaum 
vereinzelt findet. 

Hr. C zj z e k bezeichnete einen neuen Fundort l'On Fos
silresten in der Nähe vo11 Wien. In einer Schürfung auf 
Braunkohlen im Dorfe l\fauer ]iatte er Gelegenheit, die Rei
henfolge der Schichten in z\rei Schächten zu sehen, und 
machte durch einen Situationsplan die Lag·e der Schächte mul 
in dem beigefügten Aufrisse die Schirhteufolge der miocenen 
Ablageruugeu ersichtlieh. Die vollstä11dig· horizontalen Lagen 
rnn blauem Tegel sind in den oheren Schkhten ganz fossilien
leer, er:o;t in der Nähe jeHer Schichten, welche ßrauukoble 
führen , die jedoch nicht abl.ianwiirdig ist, kommt in einer 
Tiefe Yon nahe 12 Klafter eine grosse .iUcuge von Cel'illtium 
lignlt rti·um Eich w. vor. In <lem bezeichneten Ilraunkohlen
letten sind viele undeutliehe zerstörte Pflanzenreste, darunter 
aber ganz wohl erhalten die Samenka1•sel einer Churu, 
welche der eocenen Chm·a medicaginula B1·ong. sehr nahe 
steht, ungemein häufig. Auch 1inden sich darin in grosser 
l\fenge zwei neue sehr kleine Cerithien-Arten, Paludinen, 
Carichien, Helix, Vermetns, Lucina; ferner mehrere Arte1i 
Cytherinen iu aussernrdeatlidier Anzahl, endlich auch Ro
:wlina ·vie1111e1ud.~ d'Orb. 

Ilicdurch ~tellt sich <hu, dass diese Ablagerung in 
brackh<'heu .Wüsscrn geschehen sey, uncl den oberen Schich
ten cles Wiener Tertiärbeckens angehüren. 

Hr. v. Mo r l e t machte folgende l\Iittheilung. In den Be
richten Band II. S. 313 ist die Aufeinunderfolg·e der Schich
ten in Hrn. Sc h n h's Ziege16rube am Huug<'lllruun bei der 
Jlulz!eins<lorfedlnie beschrieben wordcu. Die oberste Lage 
gleich unter der Dammerde wurde angegeben als ein 8 l<'ui.s 
müchtig·es Gebilde YOn Schotter und Sand, es war damals 
1:irhi frisch C11thlösst, dahc1· auch uiclii genau zu erkemwu, 
bei einem ueu\ichcn He:<'nch cler Stelle war jene Lage durch 
einen ~rnki·n•.hl<'ll Ei:i~·,rh11itl nng<>1i1cin ~chöu entblössl uud 



112 

deutlich zu beobachten, sie zeigte sich hier volle 12 l<'us" 
mächtig auf dem gelblichen Tegel liegend, dabei vollkom
men ungeschichtet und vorwaltend aus Quarzgeschieben bt>
stehend, weisser Glimmerschiefer ist übrigens auch beige
mengt. Die Geschiebe sind nur theilweise gelblich wie im 
ächt tertiären Schotter, manche sind ganz weiss, andere sind 
nur an neueren abgenützten SteHen weiss, während ihre 
übrige Oberfläche gelb ist, so dass man deutlich erkennen 
kanu, wie sie früher g·anz gelb waren, aber seither aus ihrer 
tertiären Lagerstätte herausgerissen und wieder weiter abge
roUt wurden , dabei ist die Form von manchen entschieden, 
diejenige von Flussgeschieben und nicht YQll l\foeresgeschie
ben, wie es namentlich aus einem vorgelegten herzförmigen 
Stein hervorgeht. Dei· grobe Schotter i~t mit Sand vermengt 
und das Ganze ist sehr dicht zusammengesetzt und ohne leere 
Zwischenräume aber doch nicht conglomerirt. - Was ist 
nun das für ein Gebilde? Tertiär ist es nach den entwickel
ten l\{erkmalen nicht und um zum eigentlichen Diluvium ge
rechnet zu werden , fehlt ihm dessen regelmässige Schich
tung, während seine Lage so hoch über der Donau auch 
nicht gut damit zusammengeht. Wo gehört es denn hin? 
Die Schwierigkeit, eine begründete Antwort zu geben, be
weist, dass das Vorkommen gar nicht uninterressant ist. 

4. VeI'.\iammlung am 22. MMrz. 

Hen Dr. V. v. Etting s haus c n machte folgende Mit
theilung: 

Die Schiefer von Laak in Krain, welche wegen Verwen
dung als lithographische Steine im vorigen Jahre zu wieder
holten Malen besprochen wurden, enthalten viel aber meist 
unbestimmbare ''erkohlte POanzenreste. Ich habe dieselben 
in Folge einer A uffordernng von Seite des Hrn. Bergrath 
v. Haue r untersucht und darunter Abdrücke von drei Pflan
zenarten erkannt. dnrch welche das scho11 ans den Lagerungs-


